
 

Medienspiegel Woche 37 / 2016  

 
 

HarmoS / Initiative / Abstimmung   
Tagblatt, 13. September 2016 

Volk soll bei der Schule mitreden 1 

Südostschweiz, 16.9.16 

Es gibt keinen Grund, im HarmoS-Konkordat zu bleiben 2 

 

Leserbriefe 

Tagblatt, 13.9.16 

Austritt öffnet wichtige Türen 1 

Warum ein Ja zum HarmoS-Ausstieg? 3 

Ein Austritt macht den Weg frei 4 

Wiler Nachrichten, 15. September 2016 

Ja zum Ausstieg aus HarmoS 5 

Obersee-Nachrichten, 15.9.2016 

Raus aus dem Zwangs-Konkordat HarmoS 5 

srf, 13.9.2016 

St. Gallen: Poker um das HarmoS-Konkordat 6 

NZZ, 14.9.2016  

Wacklige Bildungsharmonie 7 

 

Kommentare 

Tagblatt, 15. September 2016 

REDAKTIONELLE STELLUNGNAHME ZUR ABSTIMMUNG ÜBER DEN HARMOS-AUSTRITT 9 

 

Eymann Christoph / Fremdsprachen / Lehrplan 21 / Abstimmungen / Volksentscheide / Zürich 

Südostschweiz, 14.9.16 

Schulfragen gehören nicht vors Volk 12 

Schule Schweiz, 16. September 2016 

Schule am Volk vorbei? 13 

Newsletter Komitee «Lehrplan vors Volk», 18. 9. 2016 

Gute Pädagogik braucht die politische Auseinandersetzung nicht zu fürchten 14 

 

Fremdsprachen / Lehrplan 21 / Waadt / 

Ostschweiz am Sonntag, 18.9.2016 

Früh übt es sich nicht leichter 15 

24heures, 14.09.2016  

«Mme Lyon, l’Ecole vaudoise va mal» 16 

 

Nächste Abstimmung 

  Flyer 18 

Mme_Lyon,_l’Ecole#_


1 

Medienspiegel 37/2016 Starke Volksschule SG 

Tagblatt, 13. September 2016 

Volk soll bei der Schule mitreden 

St. Gallen In knapp zwei Wochen stimmt St. Gallen darüber ab, ob der Kanton aus dem HarmoS-

Konkordat austreten soll oder nicht. Für das Komitee «Ausstieg aus HarmoS» ist ein Austritt ein 

«wichtiger Schritt für mehr Mitsprache des Volkes» im Bildungswesen, wie es in einer Mittei-

lung heisst. Der Kanton St. Gallen sei ausschliesslich an die Bildungsartikel der Bundesverfas-

sung gebunden. Die dort festgelegte Harmonisierungspflicht habe er bereits vor seinem Beitritt 

zu HarmoS erfüllt. «St. Gallen wird sie auch nach dem HarmoS-Austritt erfüllen, so wie das 

auch die anderen elf Nicht-HarmoS-Kantone machen», schreibt das Komitee weiter. Daher be-

stehe nach wie vor «keinerlei Veranlassung und keine gesetzliche Grundlage» für einen Eingriff 

des Bundes. 

Durch die «Reformwut» in den vergangenen Jahren gebe es zahlreiche Probleme in den Schulen. 

Das «fragwürdige Unterrichtsverständnis», das der Lehrplan 21 vorgebe, und die umfassende Di-

gitalisierung müssten von den Bürgern diskutiert werden. In den vergangenen Jahrzehnten habe 

sich ein «Machtapparat» von Experten herausgebildet, der die Schule zunehmend vom Volk ent-

ferne und die Mitbestimmung des Volkes in Schulfragen verhindern möchte. «Wir wollen aber 

nicht nur Steuern zahlen, sondern auch über unsere Volksschule wieder selber bestimmen kön-

nen», heisst es in der Mitteilung. Die Frage beispielsweise, ob das Lernen von zwei Fremdspra-

chen bereits in der Primarschule sinnvoll sei, könne und müsse vom Volk entschieden werden. 

Voraussetzung dafür sei der Ausstieg aus HarmoS. (red.) 

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/Volk-soll-bei-der-Schule-mitre-

den;art120094,4751301  

 

 

Tagblatt, 13.9.16 
 

Austritt öffnet 

wichtige Türen 
  

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/Volk-soll-bei-der-Schule-mitreden;art120094,4751301
http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/ostschweiz/tb-os/Volk-soll-bei-der-Schule-mitreden;art120094,4751301
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Wiler Nachrichten, 15. September 2016 

Ja zum Ausstieg aus HarmoS  
Mit dem Beitritt zu HarmoS wurde ein entscheidender Schritt gesetzt für die umfassende Veränderung 

der Volksschule. Nicht mehr die Kantone bzw. die Bürger sollen entscheiden, welche Schule sie wollen, 

sondern die Entscheidungen wurden mit diesem Beitritt dem Diktat der EDK unterworfen. Die hervorra-

gende Qualität der Schweizer Schule wird gewährleistet durch den Einsatz bestens ausgebildeter Lehrer, 

engagierter Eltern, die sich mit der guten Schule identifizieren können, sowie einer vom Volk gewählten 

Schulbehörde, die beratend und unterstützend zur Seite steht. Mit HarmoS wird diese fruchtbare Zusam-

menarbeit mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt, bis es sie schliesslich gar nicht mehr geben wird. 

Welche Art von «Qualität» die Volksschule dann haben wird, wird von den «Experten» der EDK festge-

legt, z.B. Verschulung des Kindergartens, Einführung von zwei Fremdsprachen auf der Primarstufe, mas-

sive Verschlechterung des Mathematik- und Deutschunterrichts, Abschaffung des Geschichteunterrichts 

auf der Oberstufe, usw. Für die praktische Umsetzung all dieser Entwicklungen wird noch der Lehrplan 

21 nachgeschossen, der dafür sorgen wird, dass unsere Schulabgänger nur noch marginale Fertigkeiten 

besitzen werden, dafür aber die «Kompetenz», alles was man evtl. wissen sollte, im Internet «nach-

zugooglen». Als Lehrer, der in mehreren Kantonen unterrichtet hat, weiss ich, dass die interkantonale Ab-

stimmung der Lerninhalte und Bildungsabläufe ohne HarmoS bestens funktioniert hat und auch weiterhin 

funktionieren wird, daher: Ja zum Ausstieg aus HarmoS!  

Ludwig Murtinger, Dietschwil         http://wn.zehnder.ch/eweb/wn/2016/09/15/wn/16/286434/  

 

Obersee-Nachrichten, 

15.9.2016 

 

Raus aus 

dem 

Zwangs-

Konkordat 

HarmoS 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
http://epaper.apa.at/epaper-sos/issue.act?issueId=248999&mutationShortcut=ON&s=819.1486814074423   

http://wn.zehnder.ch/eweb/wn/2016/09/15/wn/16/286434/
http://epaper.apa.at/epaper-sos/issue.act?issueId=248999&mutationShortcut=ON&s=819.1486814074423
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SRF, 12. September 2016 

St. Gallen: Poker um das HarmoS-Konkordat  
Weg mit einer der beiden Fremdsprachen an der Primarschule: Um das zu erreichen, will 

eine Initiative den Austritt aus dem HarmoS-Konkordat. Auch wenn die meisten Parteien 

gegen die Initiative sind, könnte der Abstimmungsausgang knapp werden.  

 

 

3:59 min, aus Schweiz aktuell vom 12.9.2016  

 

Dieser Link öffnet das Video in einem neuen Fenster.:  

Der St. Galler Bildungschef Stefan Kölliker ist angespannt. Ein Austritt aus dem Konkordat wäre 

schlecht, sagt Kölliker im «Regionaljournal Ostschweiz» von Radio SRF. Der Kanton würde in 

der schweizerischen Bildungslandschaft an Bedeutung verlieren. 

Angst vor Gleichschaltung 

Hinter der Initiative steht der Verein «Für eine starke Volksschule». Er bekämpft insbesondere 

die beiden Fremdsprachen an der Primarschule. «Den Schülern wird damit zu viel zugemutet, 

das Fass ist übergelaufen», sagt Heinz Herzog vom Verein. Eine der beiden Fremdsprachen 

müsse an die Oberstufe verlegt werden. 

Auch der Lehrplan 21 ist den Initianten ein Dorn im Auge. Beides, der neue Lehrplan wie die 

beiden Fremdsprachen, sehen sie als Ausdruck verfehlter Reformen innerhalb des Konkordates. 

Der Kanton habe seine Bildungshoheit verloren, die Schulen würden gleichgeschaltet. 

«  Unser Modell ist auf die spezifischen Bedürfnisse von St. Gallen abgestimmt. »  

Stefan Kölliker 
Bildungsdirektor St. Gallen  

Der St. Galler Bildungsdirektor stellt sich vehement gegen die Argumente der Initianten. «Der 

Lehrplan 21 hat dem Kanton sehr viele Freiheiten gelassen, wir haben unser eigenes Modell, das 

auf die spezifischen Bedürfnisse von St. Gallen abgestimmt ist.» Auch beim Sprachenstreit 

wehrt sich Kölliker: 20 Prozent der Schüler hätten zwar Probleme mit den beiden Fremdspra-

chen, aber es seien Massnahmen ergriffen worden – ein neues Lehrmittel, das zum Einsatz 

komme, sowie ein Halbklassenunterricht im Französisch. 

Nur die SVP unterstützt die Initiative, alle anderen Parteien stellen sich in einem Komitee dage-

gen. Diesem gehören auch die Lehrerverbände, die Gewerkschaften sowie die Vereinigung der 

St. Galler Gemeinden an. 

 «HarmoS und der Fremdsprachenunterricht: Eine Auslegeordnung (02.09.16)» abspielen  

 Die Pro- und Kontra-Argumente (02.09.16) 5:14 min. abspielen  

 

http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-HarmoS-konkordat  

  

http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-harmos-konkordat
http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-harmos-konkordat
http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-harmos-konkordat
http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-harmos-konkordat
http://www.srf.ch/news/schweiz/abstimmungen/abstimmungen/abstimmungen-sg/st-gallen-poker-um-das-harmos-konkordat
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NZZ, 14.9.2016  

HarmoS-Abstimmung in St.Gallen 

Wacklige Bildungsharmonie 
von Jörg Krummenacher, St. Gallen  

Am 25. September könnte St. Gallen als erster Kanton den Austritt aus dem HarmoS-Kon-

kordat beschliessen. Das Volk stimmt über eine entsprechende Initiative – mit Signalwir-

kung nach Bern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Französischunterricht in der Primarschule 

und Lehrplan 21 beschäftigen die Ost-

schweiz. (Bild: Gaetan Bally / Keystone) 

Acht Jahre ist es her, da stimmte das sankt-gallische Stimmvolk dem Beitritt zum HarmoS-Kon-

kordat zu. Der Entscheid fiel relativ knapp mit 52,8 Prozent Ja-Stimmen aus, und hätten nicht die 

beiden grössten Städte St. Gallen und Rapperswil-Jona klar für den Beitritt gestimmt, wäre auch 

St. Gallen dem Konkordat ferngeblieben – wie die meisten anderen Kantone in der Ost- und 

Zentralschweiz. 15 von 26 Kantonen sind dem Konkordat beigetreten. 

Zur Kündigung verpflichten 

Nun muss das Stimmvolk in St. Gallen erneut über HarmoS abstimmen, weil eine Initiative des 

Vereins «Starke Volksschule St. Gallen» zustande gekommen ist, die den Austritt aus dem Kon-

kordat verlangt. Explizit müsste der Kantonsrat bei einem Ja eine Vorlage ausarbeiten, die den 

Kanton verpflichtet, das Konkordat zu kündigen. 

Den Initianten geht es nicht primär um HarmoS. Sie schlagen den Sack, meinen aber den Esel, in 

diesem Fall einen doppelten Esel: erstens den Französischunterricht in der Primarschule, zwei-

tens den Lehrplan 21. 

Einen direkten Bezug zu HarmoS hat nur die Fremdsprachenregelung. Die HarmoS-Kantone und 

somit auch St. Gallen haben sich verpflichtet, die zweite Fremdsprache spätestens ab der fünften 

Primarklasse zu unterrichten. Die Initianten sind gegen eine zweite Fremdsprache in den Primar-

schulen – analog dem Nachbarkanton Appenzell Innerrhoden und womöglich bald auch dem 

Thurgau. 

Zweite Initiative ungültig 

Zudem hegen sie ein grundsätzliches Misstrauen gegenüber dem, wie sie meinen, «fragwürdigen 

und nicht kindgerechten Unterrichtsverständnis», das der Lehrplan 21 vorgebe. Allein: Dessen 

Einführung erfolgt unabhängig von HarmoS und selbst in jenen Kantonen, die dem Konkordat 

nicht beigetreten sind. In St. Gallen soll er auf das Schuljahr 2017/18 in Kraft treten. 

http://www.nzz.ch/schweiz/kantone-sind-zufrieden-1.18572847
http://starkevolksschulesg.ch/
http://www.nzz.ch/schweiz/sprachenstreit-thurgau-ueberdenkt-verschiebung-des-franzoesisch-unterrichts-ld.114186
http://www.nzz.ch/schweiz/sprachenstreit-thurgau-ueberdenkt-verschiebung-des-franzoesisch-unterrichts-ld.114186
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Gewisse Verwirrungen und Unklarheiten sind derzeit Bestandteil bildungspolitischer Diskussio-

nen. So hatte der Verein «Starke Volksschule St. Gallen» noch eine zweite Initiative eingereicht, 

die sich direkt gegen die Einführung des Lehrplans 21 richtete. Sie wurde von der Regierung und 

dem Verwaltungsgericht in St. Gallen aber für ungültig erklärt, da sie gegen übergeordnetes 

Recht verstosse. 

Der Kantonsrat lehnt die HarmoS-Initiative mit 78 zu 30 Stimmen ab. Unterstützt wird sie einzig 

von der SVP, die mit Stefan Kölliker just den sankt-gallischen Bildungsdirektor stellt, der sich 

gegen den HarmoS-Austritt engagiert. Wie die Abstimmung am 25. September ausgeht, ist völlig 

offen. In St. Gallen selbst wäre mit dem Austritt aus HarmoS für beide Seiten weder etwas ge-

wonnen noch verloren. So hatte das Verwaltungsgericht auch festgestellt, dass ein Austritt es 

nicht erlauben würde, in der Primarschule nur noch eine statt zwei Fremdsprachen zu unterrich-

ten, weil damit gegen die Koordinationspflicht gemäss Bundesverfassung verstossen würde. 

Signal nach Bern 

Gegen aussen hingegen wäre ein Ja zur Initiative ein Fanal: Der Streit um die Harmonisierung 

des Bildungswesens, insbesondere die zweite Fremdsprache in der Primarschule, würde weiter 

befeuert. St. Gallen sei aufgrund seiner Grösse, schreibt der Kanton denn auch in seiner Abstim-

mungsbotschaft, «interkantonal systemrelevant»: Tritt St. Gallen aus dem HarmoS-Konkordat 

aus, wird die ohnehin aufgegleiste Möglichkeit einer Bundesintervention akut. 

http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/HarmoS-abstimmung-in-stgallen-wacklige-bildungsharmonie-

ld.116594#kommentare  

 

 

 

  

http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/harmos-abstimmung-in-stgallen-wacklige-bildungsharmonie-ld.116594#kommentare
http://www.nzz.ch/schweiz/aktuelle-themen/harmos-abstimmung-in-stgallen-wacklige-bildungsharmonie-ld.116594#kommentare
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Tagblatt, 15. September 2016 

Kommentare zu:  
REDAKTIONELLE STELLUNGNAHME ZUR ABSTIMMUNG ÜBER DEN HARMOS-AUSTRITT 

Angstmacher und Besserwisser 

Die Redaktion sichtet die Leserkommentare und schaltet sie frei. Wir behalten uns vor, Beiträge nicht zu publizieren 

(s. AGB). Am meisten Chancen haben Kommentare, die direkt auf einen Artikel eingehen. Beiträge mit ehrverletzen-

den, rassistischen oder unsachlichen Äusserungen publizieren wir nicht. Der Korrespondenzweg ist ausgeschlossen. 

Pumpelche (15. September 2016, 20:54) 

Richtig. HarmoS = Harmonisierung. 

Wenn das wirklich so gelebt würde, hätte niemand etwas dagegen und es wäre womöglich schon 

zu grossen Teilen umgesetzt - schweizweit. 
 

Aber wie so oft, packt die politische Elite, getrieben von der Schul- und der sozioprofessionellen 

Lobby wieder etliche andere Ziele mit rein. 
 

So lange, bis der ursprüngliche Zweck "Harmonisierung" nur noch Nebeneffekt ist, unter dessen 

Deckmantel der ganze Rest mitgeschmuggelt wird. 
 

Deshalb HARMOS nein. Einfach. Punkt. Zurück zum Start. Die Politik hat es vergeigt. 

amul (15. September 2016, 20:22) 

2 Frühfremdsprachen & LP21 vor's Volk 

Es ist kein Geheimnis, viele, viele Eltern, und die meisten sind nicht Mitglied im genannten Ver-

ein, möchten raus aus dem 2-Frühfremdsprachen-Irrsinn in der Primar und haben Angst, dass mit 

der kommenden LP21-Reformitis (selbstgesteuertes Lernen) noch mehr Nachhilfe-Übungs-

Schulstunden bei ihnen hängen bleiben und sie einen Privatlehrer für ihren Schützling anstellen 

müssen, erste Negativerfahrungen von Niederhasli ZH sind publik. Die Eltern sind dem Verein 

sehr dankbar für seine Arbeit, dieser wollte zuerst LP21 vors Volk bringen, die SG-Regierung 

hat dies aber mit einem juristischen Bubentrickli verhindert, auch mit der Begründung der Har-

moS-Mitgliedschaft. Also: raus aus HarmoS, dann 2-Frühfremdsprachen-Irrsinn und LP21 vor's 

Volk, dann können ja die Befürworter mit Erfolgsmeldungen brillieren. Und weil sie keine vor-

weisen können, sind jetzt alle so nervös. 

Helga.Klee (15. September 2016, 17:48) 

Kompliment 

Ein grosses Kompliment und vielen Dank Herr Rostetter für Ihre fundierte Stellungnahme. Sie 

haben es vortrefflich auf den Punkt gebracht, was die Befürworter des HarmoS Austrittes für 

Ziele verfolgen. Sie wollen das Rad zurückdrehen und wieder eine Schule wie zu Gotthelfs Zei-

ten. Was mich an Ihrer Stellungnahme zudem sehr freut ist, dass endlich der Leserschaft aufge-

zeigt wird, aus welcher Ecke die Mitglieder des Vereins für eine stark Volksschule kommen. 

Dass ihr Vizepräsident Heinz Herzog nicht öffentlich dazu stehen will, ist sehr bedenklich. Ich 

hoffe, dass sie Herr Rostetter, mit ihrer unmissverständlichen Botschaft noch Unschlüssigen auf-

zeigen konnten, dass in unseren Schulzimmern gute Lehrpersonen unsere Kinder fördern und 

nicht notorische Neinsager die Oberhand bekommen. Wer weiterhin eine starke Volksschule 

will, der lehnt die unsägliche Initiative für eine Austritt aus dem HarmoS Konkordat ab. 

amul (16. September 2016, 07:53) 

@Helga Klee 

Mit der HarmoS-Abstimmung wurde dem Stimmbürger ein vereinfachter Umzug von A nach B 

versprochen, was eine zeitliche und inhaltliche Gleichschaltung der Lehrpläne verlangt hätte. 

Wenn ich heute bei meinen 2 Kindern schaue, die 2 Jahre versetzt zu unterschiedlichen Lehrern 

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/stgallen/kantonstgallen/tb-sg/Angstmacher-und-Besserwisser;art122380,4753836
http://www.tagblatt.ch/footer/agb/Allgemeine-Geschaeftsbedingungen-AGB;art119522,54813
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an der ehemaligen Wirkungsstätte von Frau Klee zur Schule gehen, wie inhaltlich / zeitlich un-

terschiedlich der Stoff vermittelt wird komme ich zum Schluss: HarmoS wurde nicht einmal in-

nerhalb einer und derselben Schule umgesetzt, geschweige denn innerhalb der Schulen des Kan-

tons SG oder der HarmoS-kantone. Und das nach bald 10 Jahren. Vergesst HarmoS! Dafür ha-

ben Lehrer schon vor 3 Jahren lauthals verkündet, dass sie keine Hausaufgaben mehr verteilen 

werden, die Schüler können selber welche von WWW herunterladen. Und wer glauben Sie nun, 

musste dafür schauen, dass dies auch gemacht wurde, wer durfte die Theorie nochmals erklären, 

die Aufgaben korrigieren? Nicht der Lehrer... 

selmar0 (15. September 2016, 19:25) 

@Helga Klee 

Warum werden Sie nicht auch Mitglied beim Verein "Für eine starke Volksschule"? Dort könnte 

man die Synergien noch besser bündeln. 

selmar0 (15. September 2016, 16:54) 

Hosen voll? 

Es scheint so, dass die HarmoS-Befürworter die Hosen "gestrichen voll" haben. Mit Hilfe eines 

aussergewöhnlichen redaktionellen Standpunktes des Tagblattes wollen sie die schwindende Un-

terstützung des Stimmvolkes noch beeinflussen. Ist das Pulver nun endgültig verschossen? 

Niederteufen (15. September 2016, 15:37) 

Niederteufen 

Werter Herr Rostetter, Ihre Entgleisung ist hoffentlich irrtümlich abgedruckt worden, sie gehört 

eher in die WOZ. Vom Tagblatt bin ich normalerweise ein höheres Niveau gewohnt. 

MitdenkerSG (15. September 2016, 15:10) 

Also wenn ich den Artikel ernst nehme... 

dann kann es ja nur ein Ja sein.  

Das, was da aufgezählt wird an Gegnern und was das doch alles für Leute sind (wenn einem die 

Argumente ausgehen müssen immer noch Sekten herhalten), da frage ich mich gerade, welcher 

denkende, aufgeklärte und wache Bürger denn nicht in den "Verein starke Volksschule" gehört 

oder doch zumindest diesem ohne Mitglied zu sein sehr nahe steht. Wachbürger und Denker 

kommen sicherlich ausnahmslos zum Schluss (vor allem nach so einem Artikel), dass die unbe-

dingt in eine oder mehrere dieser "Schubladen" gehören. 

Danke für den aufklärenden Artikel: "Das JA" aus Überzeugung habe ich eben brieflich stim-

mend abgeschickt. 

HarmoS Befürworter die solche Urteile über andere politische Gegner fällen (ich verkneife mir 

die gleichen Phrasen zu verwenden) liefern alle Gründe um aufzuwachen und HarmoS zu ver-

senken!  

Danke, Andri Rostetter, sie haben mich indirekt definitiv aufgeklärt! 

amul (15. September 2016, 15:05) 

modernes fortschritliches Bildungswesen ? 

Vor ca. 10 Jahren wurde modern 2-Frühfremdsprachen eingeführt, mit neuen modernen Metho-

den und Lehrmitteln. Dank dieser ist heute ein 6.-Klässler trotz 340 Lektionen E und 170 Lektio-

nen F nicht in der Lage, einen einfachen Satz fehlerfrei zu machen, weil er schlicht nie richtig 

gelernt hat, Verben zu konjugieren.  

In den modernen Lehrmitteln finden sich keine Verbentabellen. 

Die Bildungsverantwortlichen mussten zurück krebsen und den Fehler eingestehen, und just 

wurden zur Freude der Lehrmittelindustrie neue moderne Lehrmittel in Auftrag gegeben (dis 

donc, Lobeshymne in dieser Zeitung am Sonntag), wo wieder vermehrt konjugiert wird. Gleiches 

Trauerspiel auch in anderen Kantonen mit modernem Lehrmittel "Mille Feuilles". (Begriffe wie 
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"Percnoptère" mussten gepaukt werden, damit einen Satz machen, sein-haben konjugieren kön-

nen sie nicht.) Aber alle die Kritik üben haben ein veraltetes, nicht fortschrittliches Weltbild. 

Tagblatt-Abo kündigen? 

galler (15. September 2016, 14:37) 

Einfach nur unseriöser Artikel 

Was hier geboten wird ist Journalismus unterster Kategorie.  

Für mich hat eine Zeitung seriös, alle Seiten beleuchtend und einigermassen neutral zu berichten. 

Aber je länger je mehr beobachte ich im Tagblatt einseitige Stellungnahmen und Artikel, die 

man früher als Kommentar, der subjektiv sein darf, gekennzeichnet hätte.  

Ich habe mich noch nicht entschieden, aber wäre ich ein impulsiver Mensch könnte mich alleine 

dieser Artikel dazu treiben, für den Austritt zu stimmen.  

Journalisten, denkt mal wieder, was euer Auftrag und nicht die Gesinnung ist!!! 

amul (15. September 2016, 14:04) 

JA zum HarmoS-Austritt 

Ich wünsche allen Redaktionsmitgliedern dieses Artikels 2 schulpflichtige Kinder, eins in der 

Primar und eins in der Oberstufe: dann erfahren sie, was in der Realität effektiv abgeht. Dann 

merken sie auch, dass sie Pro und Kontra nicht in den Parteien suchen müssen, viel einfacher, 

alle die berufsmässig damit zu tun haben sind Pro-HarmoS-LP21 (Bildungsveratwortliche, 

Schulleiter, Bildungs- und Lehrmittelindustrie und die meisten Lehrer werden nie etwas Schlech-

tes über ihre Methoden/Lehrmittel/Schüler/Fach/Schule sagen, auch aus Jobverlustangst. Auf der 

HarmoS-Gegner Seite finden sie nur eine Gruppe, und die hat kein offizielles Sprachrohr: die El-

tern, die tagtäglich die Sauce auslöffeln dürfen mit ihren Kindern und die Negativfolgen der Re-

formitis der letzten 10 Jahre hautnah erleben. Leider fehlt in dieser Zeitung eine ausgewogene 

Berichterstattung, nur Pro-HarmoS kriegen jede Woche einen fetten HarmoS-Lobesgesangs-Ar-

tikel. 

Cumulonimbus (15. September 2016, 13:26) 

Fachleute... 

Sogenannte Fachleute sind heute dafür verantwortlich, dass Straßen schmaler gebaut werden, um 

den Verkehr zu verlangsamen, dass Kreisel neu gebaut oder nachgebessert werden müssen, weil 

Radien zu klein sind oder LKWs deren Leitplanken zerstören... Deshalb vertraue ich meinen ei-

genen Erfahrungen mit der Schule deutlich mehr und stimme überzeugt Ja zum Austritt aus Har-

moS. Es ist Zeit, dass die Bildungspolitiker merken, dass es so nicht weitergehen kann mit unse-

rer Schule! 

Treff9113 (15. September 2016, 07:53) 

Nüchterne Debatten??? 

„Nüchterne Debatten sind ausgeschlossen“ schreiben Sie zu Beginn Ihrer redaktionellen Stel-

lungnahme zur HarmoS-Initiative. Danach starten Sie selber einen Angriff primitivster Art auf 

die Austritts-Befürworter. Ich hätte eigentlich eher erwartet, dass das Tagblatt für seine redaktio-

nelle Stellungnahme seriöse Vorabklärungen trifft.  

HarmoS ist im Gegensatz zu Ihrer Aussage nicht die Umsetzung des Bildungsartikels in der 

Bundesverfassung. Wenn Sie sich die Mühe genommen hätten, den Bildungsartikel und den Har-

moS-Vertrag zu lesen hätten sogar Sie feststellen können, dass HarmoS viel mehr vorschreibt als 

die Bundesverfassung. Sonst hätte die Ständerätliche Kommission im Jahr 2015 nicht festge-

stellt, dass die Harmonisierung gemäss Bundesverfassung erfüllt sei, obwohl in der Ostschweiz 

nur 2 von 7 Kantonen im HarmoS sind.  

Jedenfalls ist es bemerkenswert, wie Sie in einer Stellungnahme viele Stimmbürger beleidigen. 

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/stgallen/kantonstgallen/tb-sg/Angstmacher-und-Besserwisser;art122380,4753836  

http://www.tagblatt.ch/ostschweiz/stgallen/kantonstgallen/tb-sg/Angstmacher-und-Besserwisser;art122380,4753836
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Südostschweiz, 14.9.16 

Schulfragen gehören 

nicht vors Volk  
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Schule Schweiz, 16. September 2016 

Schule am Volk vorbei?  
Die meisten Schweizer sind stolz auf unsere weitgehend direkte Demokratie. Seltsa-

merweise kriegen viele jedoch Angst, wenn Abstimmungen nicht in ihrem Sinne zu ver-

laufen drohen. So aktuell geschehen im Fall des Lehrplanes 21, der bisher stets am 

Volk vorbei manövriert worden ist. Zwar dürfen wir abstimmen über Kampfflugzeuge  

oder das mitternächtliche Warensortiment von Tankstellenshops, aber ausgerechnet bei 

der Bildung  ̶  angeblich einziger Rohstoff der Schweiz  ̶  soll das Volk bloss zuschauen, 

was uns abgehobene Bildungsexperten und bildungsferne Erziehungsdirektoren vor-

schreiben. Es nähme mich Wunder, aus welcher ideologischen Ecke diese demokratie-

feindliche Haltung letztlich kommt. 

Schule am Volke vorbei? 15.9. von Ursula Felber 

http://schuleschweiz.blogspot.ch/ 

1 Kommentar: 

1.  

Germaine16. September 2016 um 15:27 

Dass Herr Eymann keine Volksabstimmung in Schulfragen wünscht, ist nicht ver-
wunderlich. Dass Volksinitiativen ergriffen werden, wenn teure Reformen im 
Schulwesen mehr schaden als nützen, sollte aber in unserem Land als hohes 
Gut der Demokratie gewertet werden. Hoffentlich wehren sich die Bürgerinnen, 
wenn Lehrerinnen und Lehrer zu Programmen verpflichtet werden, die sich in der 
Praxis nicht bewährt haben. Unruhe ist nicht durch die Volksinitiativen entstan-
den. Höchstens bei denen, die befürchten, dass ihre Reformpläne nicht aufge-
hen. 
Unruhig ist es in den Schulen, z.B. weil die Kinder schon in der 1. Klasse von 7 
bis 10 verschiedenen Personen unterrichtet werden. Aber auch weil ständig neue 
Forderungen an die Lehrerinnen und Lehrer gestellt werden - nicht durch die El-
tern, sondern von oben... ohne öffentliche Diskussion.  

http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html  

  

http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/schule-am-volk-vorbei.html
http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html
http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html
http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html
http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html
http://schuleschweiz.blogspot.ch/
https://www.blogger.com/profile/09348084018902293838
https://www.blogger.com/profile/09348084018902293838
http://schuleschweiz.blogspot.ch/2016/09/volk-bitte-nicht-uber-schulfragen.html
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Newsletter Komitee «Lehrplan vors Volk», 18. 9. 2016 

Gute Pädagogik braucht die politische Auseinandersetzung nicht zu fürchten 

 

Newsletter vom 18. 9. 2016 

 

Gute Pädagogik braucht die politische Auseinandersetzung nicht zu 
fürchten 

Liebe Leserinnen und Leser 

Der Bund macht Druck beim Frühfranzösisch und die kantonalen Bildungsdirektoren blocken 
offene Diskussionen um die kantonalen Lehrpläne weitgehend ab. Die Politik wagt den Ver-
such, der Pädagogik einschneidende Vorgaben zu machen. 

Eigentlich wäre jetzt der Schweizerische Lehrerverband als Bannerträger für die pädagogischen 
Anliegen der Schule am Zug. Doch da ist kaum grosse Hilfe zu erwarten. Die geforderten bes-
seren Gelingensbedingungen für den Fremdsprachenunterricht wurden klammheimlich begra-
ben und dem gescheiterten Sprachenkonzept der EDK wurde grünes Licht gegeben. 

Die aktuelle Situation ist eine Herausforderung für alle, denen eine starke Volksschule wichtig 
ist. Wir stellen deshalb in dieser Ausgabe pädagogische Fragen rund um den neuen Lehrplan 
ins Zentrum. Beleuchtet wird die Situation der Zürcher Primarschule, welche ganz konkret die 
Auswirkungen des neuen Lehrplans zu spüren bekommt. Aber auch die von der Politik ver-
drängten Sprachenstudien holen wir hervor und decken auf, dass die Fakten eine deutliche 
Sprache reden. 

Redaktionsteam des Komitees «Lehrplan vors Volk» 

 

Inhalt 

 Regierungsrat lehnt Volksinitiative «Lehrplan vors Volk» ab 
 Undemokratisches Vorgehen des Zürcher Regierungsrates 
 Lehrplan-Initiative im Kanton Bern zustandegekommen 
 Falsche Behauptungen zur Harmos-Ausstiegsinitiative 
 Lehrplan 21: Keine gute Nachricht für die MINT-Fächer 
 Allgemeinbildung und MINT-Fächer stärker in den Fokus rücken 
 Studien zum Sprachenlernen 

Sprachenstreit: Französisch-Lernziele bei weitem verfehlt 
Alter und schulisches Fremdsprachenlernen 
Wer in Deutsch gut ist, lernt besser Englisch.  

Komitee «Lehrplan vors Volk», 8610 Uster; www.lehrplan-vors-volk.ch; info@lehrplan-vors-volk.ch 

 

Zum Newsletter   

mailto:info@lehrplan-vors-volk.ch
http://lehrplan-vors-volk.ch/data/documents/Newsletter-160918.pdf
http://www.lehrplan-vors-volk.ch.n2g30.com/qp2ao193-umcrvaya-m5j24vlj-ycx
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Ostschweiz am Sonntag, 18.9.2016 

Früh übt es sich nicht leichter 
 

 
 
https://www.ostschweiz-am-sonntag.ch/ostschweiz-am-sonntag/ostschweiz/Frueh-uebt-es-sich-nicht-leichter;art304158,4757773    

https://www.ostschweiz-am-sonntag.ch/ostschweiz-am-sonntag/ostschweiz/Frueh-uebt-es-sich-nicht-leichter;art304158,4757773
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24heures, 14.09.2016  

«Mme Lyon, l’Ecole vaudoise va mal» 

Des enseignants signent une lettre ouverte à Anne-Catherine Lyon. Ils expriment 

le malaise du terrain sur le sort des élèves fragiles, pénalisés par la dernière 

réforme. Et évoquent une crise de confiance. 

 

La cheffe de l’Ecole vaudoise accusée d’être loin de la réalité des élèves. 

Image: Marius Affolter 

Par François Modoux  

Ils sont trente enseignants de l’Etablissement primaire et secondaire de Prilly. Des maîtres de di-

verses disciplines – français, mathématiques, allemand et anglais, histoire ou économie. Des 

enseignants chevronnés et d’autres plus jeunes, qui exercent en voie générale et en voie prégym-

nasiale. Des femmes et des hommes, qui estiment exercer leur métier «scrupuleusement». Ils vi-

vent au quotidien, pour la quatrième année, l’école forgée par la loi sur l’enseignement obliga-

toire de 2011, la fameuse LEO. Ils ont assez de recul pour constater tout ce qui ne marche pas. 

Le sort des enfants les plus vulnérables, ceux-là mêmes que la LEO voulait aider, se péjore, dé-

plorent-ils avec force: «Cette évidence se renforce année après année.»  

Cliquez sur l'image pour lire la lettre  

Brisant leur devoir de réserve, ils rompent le silence. Dans une lettre ouverte à la cheffe du Dépa-

rtement de la formation, de la jeunesse et de la culture (DFJC) Anne-Catherine Lyon, que 

publie 24 heures, ces professionnels expriment un malaise. Et il est profond. «Nous ne pouvons 

plus nous taire, dans l’intérêt de nos élèves», explique la porte-parole du groupe, Marion Bau-

meister Lang. Ces enseignants assurent relayer un sentiment grandissant dans la plupart des éco-

les du canton. Ils agissent «sans hargne ni acrimonie, mais avec peine et déception». C’est un 

acte «grave», reconnaît Marion Baumeister Lang. Mais il a été «mûrement réfléchi». 

Des doléances ignorées 

Leur lettre ouverte est présentée comme la conséquence d’autres démarches, en amont, qui n’ont 

pas donné de résultats. En janvier 2015, la conférence des maîtres de l’Etablissement scolaire de 

Prilly a adressé à la cheffe du DFJC un cahier de doléances sur l’application de la LEO. La liste 

des problèmes à discuter était associée à une invitation à dialoguer. Le courrier des maîtres a reçu 

un accusé de réception signé par un cadre de la Direction de l’enseignement obligatoire, puis 

plus rien. Marion Baumeister Lang se désole: «Nous avons écrit de bonne foi, nous avons 

respecté la voie hiérarchique, nous avions le soutien de notre conseil de direction. Mais le dépar-

tement a ignoré notre démarche.» 

 

http://www.24heures.ch/stichwort/autor/franois-modoux/s.html
http://www.24heures.ch/vaud-regions/mme-lyon-ecole-vaudoise-mal/personen/anne-catherine-lyon/s.html
http://files.newsnetz.ch/upload/9/3/93688.pdf
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Alors, quand Anne-Catherine Lyon a proclamé dans la presse qu’elle se sentait «indispensable» 

à la bonne marche de l’Ecole vaudoise, et qu’elle comptait bien obtenir une prolongation de son 

mandat politique en 2017 pour «prendre soin des enseignants», ce fut le déclic. Les déclarations 

de la conseillère d’Etat ont déclenché «la stupeur» de ces professionnels: ils déplorent justement 

une rupture du dialogue et de la confiance avec la cheffe de département. «Vous nous semblez 

peu accessible, enfermée dans votre état-major, loin des élèves, loin des expériences de vie», lui 

écrivent-ils. 

D’autres groupes d’enseignants de plusieurs écoles se sont aussi adressés l’an dernier au DFJC 

pour s’alarmer que la réforme scolaire ne fonctionne pas pour les élèves les plus fragiles. Ils 

n’ont pas été entendus, assure Marion Baumeister Lang. Si bien que le sentiment grandit, parmi 

les enseignants, que le DFJC se bouche les oreilles et s’aveugle: «Mme Lyon soigne le contact 

avec les syndicats qui ont approuvé la LEO et ne veulent pas se déjuger. Mais ce sont les échos 

du terrain qu’elle devrait écouter», dit un signataire. 

Le collectif de Prilly cite, en vrac, les points faibles de la mise en œuvre de la LEO: «La destruc-

tion du rôle de maître de classe, la complexité administrative extraordinaire de l’organisation, le 

mode d’enseignement inadapté aux plus faibles et la baisse dramatique des niveaux d’enseigne-

ment dans plusieurs branches.» On saura ce mercredi comment la cheffe de l’Ecole vaudoise et 

sa hiérarchie apprécient la situation: Anne-Catherine Lyon tire justement son bilan de la LEO de-

vant la presse. Invitée hier à réagir à la lettre ouverte, elle n’a pas donné suite. De son côté, Alain 

Bouquet, chef de la Direction de l’enseignement obligatoire, joue l’apaisement: il ne sera pas le 

censeur qui sanctionne les signataires de la lettre, et il se déclare ouvert à les rencontrer. 

Le malaise enfle au PS vaudois 

L’intervention des enseignants de Prilly intervient à un moment délicat pour la socialiste. Elle 

espère que son parti l’autorisera à briguer l’an prochain un quatrième mandat. Un congrès du PS 

Vaud en décidera à la fin du mois. Or le malaise enfle dans le parti. Les enseignants constituent 

une clientèle traditionnelle du PS, et l’expression publique de leur mécontentement affaiblit la 

titulaire du DFJC. 

Le collectif de Prilly se défend de se prêter à une manœuvre politique ou, pire, à une trahison. 

«La plupart des soussignés partagent vos valeurs et vos idéaux, mais nous vous disons que nous 

sommes déçus et que notre confiance est ébranlée.» Pour la conseillère d’Etat qui se voit, elle l’a 

dit, comme la meilleure personne pour diriger l’Ecole vaudoise encore cinq ans, la lettre ouverte 

a, pour le moins, la valeur d’un rappel à l’ordre. (24 heures) 

http://www.24heures.ch/vaud-regions/Mme-Lyon-l-Ecole-vaudoise-va-mal/story/23602717  

 

 

Die Waadtländer Lehrer schreiben einen sehr höflichen Brief an die Erziehungsdirekto-

rin, in dem sie aber unmissverständlich die Auswirkungen der Reformen monieren: 

- die Zerstörung der Rolle des Klassenlehrers, 

- das aussergewöhnliche Ausmass an Bürokratie, 

- Unterrichtsformen, welche für die schwächsten Schüler nicht geeignet sind, 

- dramatische Niveausenkung  

- v. a. aber den unprofessionellen Umgang der Erziehungsdirektorin mit den Lehrern 

und den anstehenden Problemen. 

  

http://www.24heures.ch/vaud-regions/Mme-Lyon-l-Ecole-vaudoise-va-mal/story/23602717
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Flyer: Ja zu einer guten Thurgauer Volksschule ohne Lehrplan 21 

 
http://www.gute-schule-tg.ch/gute-schule-tg.ch/Willkommen_files/Flyer-090816.pdf  

http://www.gute-schule-tg.ch/gute-schule-tg.ch/Willkommen.html
http://www.gute-schule-tg.ch/gute-schule-tg.ch/Willkommen_files/Flyer-090816.pdf

